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Dannecker’s Amor.

DiesejüngsteArbeit des talentvollen Künstlers
ist mit solcher Liebe ausgeführt, daß man sie dem

Besten, was er geliefert, an die Seite setzenkann,
und daß sie, nachdem Urtheil der Kenner und

Künstler, mit dessen Ariadne und der kolossalen
Schillerschen Büsie, an Vollendung und Classiei-
tat wetteiferr.

)

«·

stellt-Ess-thur, (vie.r Schuh sechs Zou hoch)

c newerKnaben zwischen zehn und zwölf, in
m

.-

er
höchsteinfacher Attitüde dar. Jn der

crwcfs»Mehum Rechten hält er den· gesenkten
Pfal« W der zumExil-kehrtenLinken- den Bogen.
Das Wende Haupt ist gegen die Rechte gesenkt.
Die den Körpek VethüllendenFlügel sind wegge-
bliebenz blos die Binde schlingt sich durchdaz
lockige Haar. Er steht auf demrechten Fuße-
dersruhende linke ist am Knie leicht gebogen; hie

Sehne des Bogens abgespaunt.
Die gegebene Jdee war'- Ein trauernder

Amor-, dem etwas fehl geschlagen,dessenschalt-

«haftesAugeIaber bereitsan einen neuen Sieg —

lauert. —. Diese Idee, so abgesondert vom Sinn-

lichen wie dieser Meister seine Vorwürfe aufzu-
fassengeivohiitist-«hat etwas Neues und Inte-
ressantes, und man kann den-—Sieggewohnten
Knaben nicht ohne innige Theilnahme in seiner
Beschämungstehensehen. Das Gesicht scheint,
allein betrachtet, jünger als der übrige Körper-,
und hat noch ganz die Kindlichteit und-»Naivetät
des Knaben von sechs. Der Kopf ist ideal gehal-«
ten, dabei doch neu, wahr, und sehr abweichend
von den unter den Künstlern,gleich Phrasen in

der Schule, eingeführten sogenannten antifen
Formen, oder pielmehr Formeln , bei denen man

nie an die Natur, wohl aber an das classische
Meisterwerk erinnert"wird, das sie vfk Unpassend
genug übertragen, — Eine eigne Holdseligteit
sitzt in dem lieblich geformten Munde und im
Kinn dieses Knaben, und das Köpfchenist gerade
genug gesenkt, um seine Schaum, nicht aber sei-
nen Liebreiz zu bergen. Traurigkeit herrscht in
dem holden Antw- Cbek zugleich Ahnden eines
nahen Ersatzesz Wehmuth senkt dieses Auge, aber
unter dem Schleier lauert Tücke. — Die Ana-
tomie am oberleib und den Beinen ist aufs ge-

UCUEstPbeobachtet- der ganze Körper mit großer
Wahrheit und Anschmiegungan die Natur aus-



gefühkh ohne jedoch an ein Jndividuelles zu er-

innern: Vorfüße und Hände nachden zartesten
Verhältnissen geformt und abgerundet.sz.—über
die ganze Gestalt der Hauch deslsGsttlzichenaus-

gegossen. Dürfen wir uns einein Wunsch erlaue-—
ben, so wäre es noch mehr Uebereinstimmungdie-
ses Körpers mit dem Haupte. —» Den Leib eines
Gottes, bei treuer Wahrung der Nararzzbis zum-
rein Jdeellen und Göttlichen zit, erhebenk—.;ge.-Z
hört, wie wir-wohl wissen, u ter die hischstetj;
Aufgaben der Kunst. Wir-erlan r usns die

nstler bereitsBemerkung um so eher- da Der
» ,

so viel geleistet hat und hier blos von den-Gra-
den dieXRede ist·.. Das Jdealische ist azujchan
dem Körper des Götterknaben nicht zu verkennen-
doch scheint es uns in den Charakter des«
tes noch nicht- genug verstößt und verwebt zu
seyn. —J s

Jdeal — ist Auswahl·derschönstenNatur-,
lebend im Geiste des Künstlers. Produktion —

ist Darstellung- dieses Jdeals, usnd·Wiedera-ufsu-
chung der« schönen Naturtbeile, dir-sen constitnirtz
haben. — Genau-e Uebereinstimmnng dieser Theile
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-stan.dz.—(Wie.Fleckund andere bewiesen) so grei-
».ka--"V"aß Glaube und That daraus erklärbar
"-werden·

.Das tief haftende Interesse ferner, welches
den« aufmerksamen und fühlenden Beschauer gleich
anfangs ergreift und unaufhaltsam fortzieht, war

nach dem Tode des Marquis wie abgebrochen-
und man hätte-den Vorhang hier lieber ganz fac-
kcyf,; LÅgisdie nijchfolgeuden Bruchstückenoch ange-

i’«sshnj,«-7"’H«I-asgsetheilte (von dem unsterbiichen
’"Dichter««sse«lbst"bekanntel) Jnteresse des Stücks
"-«-zwi-schen"-Cariosund Posa, ist zwar ein wesentli-
cher-Fehler desselben, und es hängt von derKnnst
der beiden Schauspieler ab, ob es bei diesem oder

jenem-zuletzt verweilt. Will man aber, wie billig,
--,-dieKatastrophe des Prinzen nach der Selbstopfe-

rung seines Freundes noch sehen; so sind dessen
Reden an seinen VYer

nnd die Entdeckungendes-
«

Großinguisttors in nsicht des Marquis unerläß-
lich« nnd man nimmt der schauderhaftenEntwickk
iung des Ganzen ein Hauptmotiv, wenn man

HAVEYOU-L- SknmxwksxäßkkMichel-c oder zer-
stückk·-—«·«V« Eiche Ueße sich bei der allerdings zu

s

zu einem Knnstganzenssmchrdmswnschararssexsingen-Dauer-der Vorstellung,durch eine Heime
ter der griechischen Antiketlaus,» worüber spgar
mitunter das Einzelne vernachlässigetscheint.

«

« Obiger, im ächten elassischenGeist gedachte
und dasrgestellteAmor wird jetzt in Marmor aus-

geführt, und lerhältdannserstden letzten Strich
sder Bollendnng.,

"

«

«

!

f

O » -C.ake·-k·'vsz
·

"

Nach langer Pause ist kürzlichther. Schinder-s
Don Carlos im großen Theater-, nach moglichst
sorgfältiger Vorbereitung, gegeben worden.x Das

Haus-war gedrängtvolh Scheinst-tieferundiDie
rettion thaten ihrbestisgsdiö Zwischenraumder-
Akte wurden sehr abgekürzt«4 Geburt-gerichtet
dauerte die Vorstellung von 5 bis gegen-·10Uhr-f

Das an sieh schon etwas schwacheMotiv ldes
Todes won Marquis Posa, das durch-dieDak-

Ostellungeben darum ganz besonders gehoben, und

gleichsan ergänzt werden muß, erschien-hierso
unwahrscheiniich; nnd der rasche GlanbedEsKöe
YMgs sv ineonsequent mit seinem übrigenCharak-
ter-« daß Idie Illusion sehr da-durch3««-ge·"stdrtwurde.
Carlos selbst- wirft zwarseinem Vater diese vor-

schnelleLeichtglaubigkeitan die gleichsam aus der
Luft gegriffene Liebe des Margaisszzur«Köni-
ginn ;- vor:" demungeachtetjlaßtstchzder Cha-
rakter ·"Philippssund sent--diimakigkr·«C-Fensüthszu-

Hand das Ganze im Gefängniß«schließen-, und
das Vachfolgendenur-ganz kurz andeuten.

Das Jdeali-sche, Schwarmerischein den Cha-
rakteren, ist zum- Theilsehr verfehlt,. und damit

manchesunnatürlich-Und gesucht vadeth was sich
aus einem Schwärmercharaktersehr natürlich er-

klärt. Manche-Stute derLridenschTaft —- wo ein

Schiller so unerreichbar und. einzig ·Lst--ge»caUg
und riß mit hinsmanche verunglückteund kühlte
ab, anstatt zu erwärmen- Die,«lfldmschafklichen
«Momente sind in der That W diesem Gedichte so
gehäuft, und auf ,eiyen; sp gewagten Grad hin-
ausgerriebew THETWCNTÜAUchein haiddulzend

sTragisdien damit«aüsstatten«könnte"«,und sich nicht
vwundern dars- ·WFU.PDie Spieler da und dorten

Idee zu anhaltendenAnstrengungerliegen- Der
"Dckrst"eller·desCarlos traf, nach unserm Gesicht-
den romantischenSchwung seines — obgl«ekch
schwankendenCharakters am besten.
i»

··

·»Um«M dieses große draniatijsche Gemischwe M

der Ausführungeine gewisseRundung sind Ein-

«;i)«e,iezubringen, sind wiederhehkre Vorstellungen
«-erfprde»rlich,"nnd diesezerstekaxnj’-MD«.GVUUDEblos
aceGenekaipeooe betrachtet werden. Trach-war

man-der Meinung, daß die Nolkenbestetzungvtref-
fender hätte sehnkönnen; —-

,·

ej einem solchen
«9)rei—sterwekke,-vassich-itsbet- hdchstenRegionder

Psesie·easigk—,s"·msssen«auetraulichen Redensar-



iichtewaiisgeopfertwerden, um ein ngiichst »Y-
TUWMEUWMMUSGanzes herauszubringenI:, jed;e

HCUFPHUmergeordnete Rolle will ihren Mann, »und
wenn-sc seinen Platz mit Energie ausfällt, sozia-
hm W ihn den ersten vor-,- rie sich-in entschei-
denden Momenten vergreifen. ·

M a tin-i sie-.
Unter diesem Titels-ist.-hier.-diererssS apho-

-Ui5be Vsm P«·k- AMIMMJJemxsehnsssorgfåk
eigen metrischen Bearbeitung-von Reis-the k, zum
Benesir für »Hm-Krebs »zum-erstenmal -·gegeren

Morde-L- Deti Zulauf war des berühmtenKünst-
sckksWükdkgjVFUTes Its-It-

«

KzszsangsdentMasinissa
spmit tiefem Studium, undJ·d,;e«n"rsichern Austritt
des Meisters, und hobseineRolle besondersdurtsly
einen Austritt mit dem Chor-, Glut-· Sceuezdkts
Liebe mit Sophonisben, und. die Kraft und das

glühendePathos, was er inden Schluß zu legen
gewußt i-— wo Sophonisbe todt vor ihm—liegt.
Das Ungewisse dieses Charakters hat sich natür-

lich«auch dem Ausdruck-;der Musik mitgetheilt,
und es gehörtejeinMeisterwie dieser dazu-Z die-

Ises tin-bestimmte durch-,einen SchwerthiebksderDei-

den-schaftzu entwirren."
·

—

Mamsell Mayer (ei·ne·Schwester-desmitent-

vvllen Schauspielers in- Mannheim·)«als«Sei-ho-
n-isbe, verdiente sich Lob und laute Ermunteruugi

in dieser schwerstenaller bisher non ihr gelieferten
.Sin"grollen. Dieser Charakter,iskmitPGenialität
und Hoheit gehalten-, und der große; Componist
hat in ihn die ganze Magie seines- Grnies gelegt
Unübertrefflich schön und hinreißendist die Chor-

-scene Sophonisirens-, und man erkennt sogleich,
Odß siefür ein Talent ersten Narr-ges berechnet ist.

fssäsjskarkhvolle; besonders in der Höhe silber-

vräbkethjsmrediesersichtbarzur Trefflichkeitauß
-·g» Fängen-m-,,,1"Ia-hms«st"ch.,,1sk1."geg,e,vpjiwtis
-.diedazu-un;;9tgmefin·gut aus, und-, wenn; Estesich

.

« chrkichpxtFormen der höhern
Mk noch mshr aWWgneiy und-,besonder.s ihr
stummes Spiel mehrzusbelebenxxsuchtrso dåsrstfe
sie vzelleicht bald einer solchen1Aufgab»g.«ewachsm
sey-»

.- Die Würd-e der-Tragödi»mit dem- Bau-,
her-der Operiimusikztk NWMMU«",T"-wäre-Unstkeikig
Vas- Hidchstwwas sichüberhdulskesfjuemsThenkesk
sehen-Tließe, und schondaSsSIkaktiFrei-unsz«gs-
reicht dem Tonsetzer und Dichter-, wie- den

"

gern und Darsteller-n zur Ehre.
Bei dem hiesigenOrchester ist krirzlsichwkswzsp
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kühmkkVMiUist Vdn Hampel unter Vortheilhafr
ten Bedingungen als Direktor angestellt worden,
mw man darf-FkhivkkkGutes von dessen Eifer
und thätiger Einwäkung vekspkkchmSchon hat
er mehrere große Opern mit Erfolg dirigirt.; mich
hatten wir bereits chei Prioatqnarretten Gelegen-

heit, seinen reinen, vollen, in die Seeie dringen-
den Ton, seine seltene Kunstfertigkeit, Und den

sGeist und treffenden Geschmackkennen zu lernen,
womit er· die. ZaubereienMozarts, dieses deut-
schen-Orpheus, zu interpsretiren weiß.

-

CDie Fortsenung socgtJ

— Aph o ri sure n.

»F,

Wenn es wahr seyn.follte, daß »dieNerven-

zetrüttung unserer Generation, und namentlich
die überhandnehmenden Kränklichkeitenunserer
Weiber, in einem- durch Luxus- Verweichkichung
und Sittentlosigikeitentstandenen Kraftmarngel ge-

gründet seyen-so sehe ich- nicht »ein, wies jemals
.diesem;,en»tartetenGeschlechte wie-derasufgeholfen
werd-en könne, wenn sichsnichtr ein- zweiter Denku-

lion seine-r erbarmt und es« durch einen frischen
Schlag-von Menschen, gleich der Schaasverede-
jung durch spanische, verbessert-- Denn ein entar-

tetessGeschlecht kann ’-fort-zeu’g·endnur ein noch

entarteteres hervorbringen; und nach diesem Ge-

setzeder Fortpflanzunghaben sich alle die« zu gra-

tuliren, welche-«jketzsr leben: denn- unsere En-

kel sind schlechte Aspektcn vorhanden-, auch darin,
wenn eintreffen sollte , was ein« Blick in die Ge-

schichte der Menschheit uns p-r-ophezeihet---daß-viel-

leicht nach- einem halben Jahrtausend- —- oder

früher -·——-:-e-inneues , kraftvolles Geschlecht unsere

inhnuigzes ein-nehmen-werde-, das- in dem-unsrigen
seinesElterfrffbvkchdnennt» —-

«

» Js-

,
SeitenHumsanität und-Ma-nnszucht un-

sre Kriegsheereauszeichnen"v·or wilden- Horden
sjuzjgsThieremsso- vernachlässigeman weniger die

ikaMchcnszsuchts weder die Disriplin des
Stockes-,- noch die- des Poim .dston»9«xs Vermö-
gen jedenka der sittlichen Erziehung ganz
zu- Iersetzeny --

—

Use--

TheophiL Freywald.



Tagesbegebenheitem

Aus Beutel-um«
Außereiner schon lange genikteeen Akademie der ruhischen Spra-
che- besitzen wir auch lett noch eine Geseuschait der Freunde der

russis. Sprache, welche ask xj Tag-it erossnet ward. Deo Stifter

derselben ist der schon längst berühmte Dichter und Schriftsteller,
der ehemaligeJustnminiiier, Geheimerath Derscharv i n. Ein schö-

ner Saal ln seinem Hause- festlich ais-geschmücktden dem Sänger

pkk Fels-» - einem got-gedient auf Katharina die Zur-eite, das

mit »dem dieser Gattung ln die Schranken tretitt kann — faßte

M pkk Ekössnunz außer den at Mitgliedern eine gieinzende Ver-

sammlung von mehr ais into Herren nnd Damen, die durch Em-

laßtarten daiu eingeladen was.en. Unter den Mitgliedern «·rahlen

die Namen eines Detschalvin-—T"chischkof,GriifChwastgß Fsiksk
Golüizim Olenin, Driikchinim Fürst Schachovsroy, Fürst Gott-

schakos Livof und Keil-If- und bät-gen für das ästhetischSchöne-·
Die Gelisllschaft wi d in 4 Abtheilungen eingetheilt, deren iede ei-

nen Vorsteher hat. Außer diesen wird noch ein Preises unter den

siehe alter-i Mitgliedern gewann, der die Arbeiten von sank inn-
-gern-dirigirr, mit denen noch Si Ebrenmiiglieder, von denen die

- meisten abwesend sind, verbunden werden. Der Zweck dieses litera-

rischen Vereins ist-» Hüterussilche Literatur gu unvollkommne-a-
durch öffentliche Vorlesungendie Zahl ihrer Verehrer zu berng-

ßekm indem sie Nacheifrnng veranlassen, den «gntenGeschmack
und dessen Richtigkeit aufrecht tu erhalten, gegen den itzt eint-si-

ßendcn fa-schen mit Nachdruck su kämpfen, den Sthl immer mehr

und met-r tu verschönen-, die Sprachevor-. fremden Redensarten-

idem Geiste derselben iulviderlaufenden Konstruktionen zu reinigen,

feste Regeln in hinsicht von Grammatik und Aussprache tu be-

stimmen, und die Herausgabe vormglicher Werke tu besorgen-
Die erste Sitzung der Gesellschaftward durch folgend-· Vomng

gen gefeiert, Wklxht lsim s Uhr Abends ihren Anfang nahmen-

Adlnirai csthischkof hielt eine Eröffnungsrede übende-s Wmh
und die Vollkommenheiten der rusiischenSprache. - Fåest G »k,

schakof las ein Gedicht »die tinsieiblithkeit« vor, und der lie-

hpnzwükdige Dichter Kri l of drei Fabeln, die mit ebender geist-

vouen, satirisiden Feder geschrieben waren, duttb die seine tust-

sdiele bei jeder, noch so oft wiederholte-I Ausführung von neuem

gereuen Naiv jeder Sitzung wird ein Sau-nat umsicht- welches

disentlichbekannt wird, und alle z Monat kommen die Arbeiten

der Gesellschaft ziun Druck. So ist bis seht der Man dissss MIC-

lichen und lobensiberthen Institutes, dessen fern re Modisikdiiw

nen der Einsender dieses dem deutschen Publikum bekannt machen

wird. Auf dem hiesigen deutschen hoftheater lind währenddem

Schlusse desselben, da in der Fastenteit kein Schauspiel seyn darf-
an neuen Stücken einstudirt worden- Obern — das Waisenhaus
und die Schwkiierfamiliee trauer-, Schalle und Lustspiel-, dle

Braut von Messing, auf namentlichin Befehl des «Ober-Direktor5,
Obersalnmerherrn Narischkin, Bahard, Minnesanger, zugemauert-

gsenliet, blind geraden, von not-ebne, haust-einwe- Dveisn-, von -

gestand, argwöhnische Liebhaber von Brenners, die Neugierigen
gka Schneide. txuch ein Trauerspielvon Verm-Both eenontlrt

ten chegterdichttr lindArchirolnifnb »Wald-il Blaubartss in e Ar-

ten. Mit derinon, übersehevon dein Doktor Seh-neben Mu-

sir vom trefflichen Steibelt, wird dae Oheatet am zweiten Oster-

tage erössneks vaiektn nach dein Zettel — große trottierte-
jsitm wir diese Fastenteit vielleichttil-er drei-eig· Here Fian et

debsnlrte mit dein unverschameen Preis pka w ging-- pkp Pia-H

Uebrigens forderte et vErim-he Bewundrung, ais ee er-

hzesp Roms-pg, der bescheidene gefallige Zeinliler entrückte
von neuem in iwel unerhört angrfsillten san-erken, und hatte i

Z Rubel das Billet eine underhaltnicmäsiggröiere Entnahme,
gis eoengenaniiter Ämstpdemasi Musik«-W iivar erst der obige
Preis von der Polieeiuntersagt wurde. Für Allea dies wird ee

sieh rächen und sagen- daß das- hiesige tpubliksm keinen G—fci)m.ck
hat. Herr Steibelt, der dinssischsKaiserlicherKapellnieniet gewor-
den- gab ein sont-ist, welches sehr voll und even so bewundert
ward. Es ist tin genialischer C.mpositeur. Herr hofmann aus

Frankfurth a. M. zeigte uiili sein angenehmesTalent und seine
Fertigkeit auf dem Klavier. herr Maser, ein bekannter Plolint

spieltk- machte mit is Liebhaberronterten und einem Benesiiions
terr eine recht gut berechnete Finanzooeratiom here Seidler und
Dei-rLafont gaben Violirtkonlerte- MSTIIIO km Hm- Om-

qup, ges gessen Konzert aber eine vollkommene Anaraiie unter

den Drchefletmitgliedesn entstand, so daß die uiieisicr sokxgingmgz
Ein seit dem Sten Monat seiner Geburt blinder Herr Eins-, wim-

in seinem Konzerte eine Phantasie, mit der tin-v Oand auf dein

vaerions-i seide IMM- CUF du GUkMkh und dann ein

stieg-o void seinersehr artigen Komposition ani dein Ferke-
piano, wobei ihm;die übrigen Blinde-n des Kaiserin-den Jn-
stitutes der Blinden aktompagiiitremAnch«eine tehnjäbrige"- entni-
felle St. Preuc spielte tieutliid gut auf der Harfe. Ein eliiähi
riger Flötenspieler aus Wien, Joseph Wolfram, gal- auchein
Konzert. Er hat viel calent, nnd ieine Laufe macht er mit Nun-

dung, Fertigkeit und.dieiiil,ieit,nur scheint er schon schwigdsgchkig
zu seyn. Der brave Ferlendis erfreute unb mit seinem englischen

H or n in einem hllblchen Konzert. Ich übergehe die vielenandern
sontektgebendem undberbunderte nur, spie gütig das hiesige tou-
bllrnut, selbst dergleichen miserable tolle-ten der VII-U - und Jn-

sirumenralmusik unter-stützt- DMI UIIMMIWS Ward Ader auch
im reichlichen antrat-, dein Konten tim- BMM M Witwen ver-

storbener Musikriinsiler, in welch-di Man Das Oratokiuln von Che-
rubini, und eine grobe PWMM Mit vollem Orchester von dein

achtungeroetehen N eurer-ins tu hören bekam. Soll ich noch sagen-
pag otidee ungetheilten Beifall erhielt-i — Auch die Qbetdireicion
ließ dir Schöpflms VVU HMDU geben , in welcher or. und Den-.

Pucci, nnd del- listhiswükdidetalentvolle Sängerund Schauspi-
lrr des rllssischm OELKÄqukaSamoilosf, sangen. Auti Stbckdvlm
rarn vor mehrere-i Menaten ein Mechanirut, Houanrer rot-'Be-
burt, ein HM MADEhieher, der, wie er eben sein weil-IMM-

optischtphhsislhtöIlliistsabinet eröffnen wollte- sich divltiks Und —-

siako. Seine Wittwe giebt list die angeeiindiaten Verlies-un-
gen, abek ihke großen Unkosten werden schwerlich-DO«einkom-

men. Besser gliickte er einen Jahrmarktetaschessspwb der sieb
und eine Mengeunglaublicher Künste- PVOIMSMCOMM lind Om-

bkae anning gis Heer Mechanitne sei-Zier ankündigte Er

hatte ein umschaut — und ward ansaeiilchts Nein-sten- medi-

von deideni —-

O a r l o e.


